
Die Großkirche mu{ diesem epochalen #Experment: Raum geben. [)as
ordert Freiheit un bleibt nıcht hne Rısıko. Pater Danıel Rufeisens Leben
un Werk bezeugt, da{fß solche Freiheit mi1t eiıner unverwechselbaren Beru-

Hans ermann Henr1xfung für das (‚anze elohnt wırd

atzzu edenkKken (1904-1998)
Am Z Maı 1St iın Jerusalem der emeriıtıierte Ordinarıus für Jüdısche (38-
schichte Jakob Katz ach kurzer Krankheit verstorben; f O W ar gelst1g un
körperlich trısch bıs zuletzt.
904 in einer ungarischen Kleinstadt geboren, studierte Katz Al verschiede-

ungarıschen Talmudschulen. SO konnte er sıch nıcht 1BRe talmudi-
schem und halachischem Denken durchdringen lassen, sondern auch g_
1A4aUC5s5 Lesen ernen nd außerdem iımmense Quellenkenntnis erwerben.
„Von Tora wohlgenährt“ (um eiınen Ausdruck des Maımonides aufzuneh-
men), ZO9 Katz ach Frankfurt M.;, kam als Hauslehrer Isaac Breuer
(einem tührenden Mann der antızıonıstischen Orthodoxıie) nahe und STU-
dierte Geschichte und Soziologie, VOT allem bei arl Mannheim. Seine [7)iS-
sertation über WB Entstehung der Judenassımilation IN Deutschland UN
deren Ideologie“ wurde 1934, SOZUSARCH ‚TUn nach ZWÖNL , noch ANSCHNOIMM-
1614 7 we1 Jahre spater verwirklichte Katz seine z10onıstischen Ideale.
Es konnte nıcht ausbleiben, daflß manche frühe These VOIN Autor selbst Or-
rigiert werden mufßte, S0 B dafß dıe Emanzıpatıon der Juden eine relig1ös
neutrale (oder wenıgstens halb-neutrale) Gesellschaft VOTAUSSEEIZLIE,; Was Sr

ar nıcht mochte, WAar Apologetik; zerstorte (r 1n ®  ZW E1 hebräischen Ar-
tikeln vier schr oft zıtierte „talmudische“ Säatze.
Kın weıteres Feld, auf dem Katz wesentliche DU Furchen BCZORCNH hat, 1St
die Geschichte der nachtalmudcischen Halacha. Es oing ıhm VOT allem darum,

der psychologisch-biographischen Sıcht der einzelnen Halachistens
zukommen, 11 Z ermitteln, W1E diese Gesetzeslehrer ıhre Quellen gehand-
habt haben. (Sıehe B die Besprechung Urbachs Standardwerk über
die Tosafisten, 1956.) Daher auch Katz’ Forderung, „die nachtalmudische
Halacha als Subjekt WI1e Objekt der Entwicklungen, Veränderungen und
Wandlungen 1n der Geschichte der jüdischen Gemeinschaft AB betrachten“
(SO m der Einleitung U hebräischen Sammelband „Halacha 11d Kabbala“,

Eın packendes Beispiel dafür 1St der schmale Band über den ‚Schab-
bes-Goj“ (mM auch auf Englısch erschienen). Grundlegend bleiben immer
noch „Tradıtion an CUyr1s1s“ (hebr. engl. 19793) und „Exclusiveness nd
Tolerance“ (1 961). Da sıch die Halacha der gelebten Wirklichkeit ohne WEI1-
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AI1DAaASSC, 1St eiıne These, dıe VO Katz überzeugend wıderlegt wırd Spe-
z1ell] MI1t Ungarn und Deutschland befaft sıch „Der Rı/fs, der nıicht geflickt
z00rden JeF  D (hebr. 1925) wohl Katz’ etztes oroßes Werk: r oilt der Entste-
hung der „Austrittsorthodoxıie“. (Der Titel spielt auf einen jJüdıschen Brauch
eiım Hınschied der FEltern AN.,)
Die Gelehrtenrepublik hat nıcht 1UTr eın internatıional Scachtetes Miıtglied
verloren, sondern auch einen charmanten Menschen, dessen Gedächtnis O

gereiche DeEgen liebenswert bleiben wırd Sımon Lauer

Pnina Nave Levinson (1921-1998)
Am August starb Pnına Nave Levinson 1 Alter Ll Jahren 1n Je
rusalem. Damıt verlieren die FEFreunde des jüdisch-christlichen Dialogs eine
kompetente, kämpferische und zugleich eintfühlsame Mıtstreıterin. Am
24 107271 1n Berlin geboren, mu{fßte S$1@e Deutschland MI1t ihrer Famiulie
verlassen. ach langjähriger wıssenschaftlicher Tätigkeıt 1ın Israel ahm S1E,
iınzwischen wıeder 1ın Deutschland lebend, se1it Ende der 600er Jahre fast 20
Jahre lang Lehraufträge al der Unıiversıität, spater auch an der Pädagogischen
Hochschule Heidelberg wahr. Vom lıberalen Judentum gepragt, vermittelte
S1€ bei Kırchen- nd Katholikentagen, Akademietagungen nd Rundtftunk-
vortragen SOWI1E ın den Gesprächskreisen „Juden und Christen“ bei den be1i-
den großen Kırchen umftfassende „Einblicke IN das Judentum“ (so der Titel
ihres etzten großen Werkes). Dank ihrer profunden Sachkenntnis und ihres
didaktischen Geschicks konnte S1C Gemeinsamkeiten 7zwischen Juden und
Christen aufdecken, ohne die Unterschiede Zu vermischen. Lange VC der
Entstehung einer „teministischen Theologie“ yalt hr besonderes Interesse
der Stellung der Frau 11 Judentum.
Im letzten Abschnıitt iıhres Wirkens erfuhren ihre vielfältigen Verdienste
auch Ööffentliche Anerkennung: auft Antrag der Pädagogischen Hochschule
Heıidelberg wurde S1E 1986 Honorarprofessorin ST Zu ıhrem
Geburtstag wurde hr ZUSaINmMeN miıt iıhrem Mann, Landesrabbiner Prof Dr
Nathan Deter Levınson, die Festschrift „A U5 ZAYELEY Zengen Mund“ gew1d-
MET 1996 wurde S1IC (wıederum 7UuUsammen mi1t ihrem Mann) mnıt d em 1L 8e0-
pold-Lucas-Preis ausgezeichnet. Inına Nave Levinson wiırd als Dialog-
partnerın fehlen: W as bleibt, sind ihre wegweisenden Publikationen (auch I88!
Freiburger Rundbrief) und die Spuren, dıe die Begegnungen anblr hr Yainter-
Aassen 1aben. Wır werden S1C 1n dankbarer Erinnerung behalten.
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